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Ieichnet dis vierte
Kriegsanleihe!
Das deutsche Heer und das deutsche Volk haben

eine Zeit gewaltiger Leistungen hinter sich. Die Waffen
aus Stahl und die silbemen Kugeln haben das ihre ge¬
tan , dem Wahn der Feinde , daß Deutschland vernichtet
werden könne, ein Ende zu bereiten. Auch der englische
Aushungemngsplan ist gescheitert. Im zwanzrgsteu
Kriegsmonat 'sehen die Gegner ihre Wünsche in nebel¬
hafte Feme entrückt. Ihre letzte Hoffnung ist noch die
Zeit ; sie glauben , daß die deutschen Finanzen nicht so
lange standhalten werden wie die Vermögen Englands,
Frankreichs und Rußlands . Das Ergebnis der vierten
deuffchen Kriegsanleihe muß und wird ihnen die richtige
Antwort geben. ' 8

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein
Triumph des Deutschen Reiches , eine schwere Ent¬
täuschung der Feinde . Jetzt gilt es aufs neue , gegen die
Lüge von der Erschöpfung und Kriegsmüdigkeit Deutsch¬
lands mit wirksamer Waffe anzugehen . So wie der
Krieger im Felde sein Leben an die Verteidigung des
Vaterlandes setzt, so muß der Bürger zu Hause sein Er¬
spartes dem Reich' darbringen , um die Fortsetzung des
Krieges bis zum siegreichen Ende zu emröglichen . Die
vierte deutsche Kriegsanleihe , die laut Bekanntmachung
des Reichsbank-Direktonums soeben zur Zeichnung
aufgelegt wird , muß

der große deutsche Frühsahrssieg
aus dem finanziellen Schlachtfelde

werden . Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste Be-
frag ist nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher und
hochverzinslich angelegt ._ __ __ ____ _____

amtliche Sekaminnachungen
Kr Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung.
s Diejenigen Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1899 welche
das 17. Lebensjahr bereite vollendet haben, werden h, -rm>t aufge-
fordert , sich unverzüglich , spätestens aber bis zum 10. Marz 1916
im Rathause - Zinuncr Nr . 1 — zur Landsturmstammrolle anzu¬
melden . ,

Desgleichen inclden sich diejenigen Leute des gleichen Jahr¬
gangs , sobald sie das 17. Lebensjahr vollenden.

Die außerhalb geborenen Leute haben ihren Geburtsschei
porzulegen.

Hochheima. M., den 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister . A r z b a chc r. ^

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Bundesrats vom 17. Januar 1916 wurden

H’n* <• • • 28 93vCiii 7U
für Roggen , - 24 Mart 70 Pfg.

vom IS. März bis 31. März l. Js . .
rar Wsi -ien . . . 28 Mark 80 Psg-
ch- Roaqnr s . . 24 Marl 80 Pfg.

Da ab 1 April 1916 wieder die im vorigen Jahre bezahlten
Prelle von 27 Mart bczw . 23 Mark in Kraft treten , liegt es mr
Interesse der Landwirte , bis diesem Termin das sämtliche Getreide,
welches nicht zur Verwendung iin eigenen .staushalt benötigt wird,

zu. AbliestrunchZU ^ ^ 9^ anfgeforöcrt , die abzugobenden
Mengen sofort im Rathause anzumeldcn.

Hrchheim a . M .. den 25. Februar 1916.
Der Magistrat . Arzba ch er.

Bekanntmachung.
Ich habe Veranlassung , aus die Verfügung des stellvertreten¬

den Generalkommandos in Frankfurt a. M . vom 2. Fcbri ar 19 ^
mahgebenden Gr .md' sia,

abends noch 8 Uhr, im Sommer nach 9 Uhr, auf der Strafe auzzu-

Ferner mache ich erneut darauf aufmerksam, daß diesen jungen
Leuten ohne elterliche Begleitung der Besuch von Gast- und Schank-
wirtschaftcn, Kinos , Kaffees und anderen ostentlichen ^ ankstatten
verboten ist. Endlich weise ich auf das Ralichverbot fm Jugi d-

^ Öd) madjc den Eltern , Vormündern . Gast- und Schtnkwirten es
gur Pflicht , für eine strenge Jnnehaitung der getroffenen Maß¬

nahmen dringend Sorge zu tragen . Bei vorkommendcn Vorstößen
gegen diese Verordnung tritt strenge Strafe ein.

Jugendpslegeoereine bedürfen zur Abhaltung der Uebungs-
und Berjammlungsstunden Erlaubnis - oder Ausweistarten , weiche
von den Vorständen nach Einreichung einer Mitgliederliste und
Angabe der Uebungs - und Versammlungstage auf der Bürger¬
meisterei in Empfang zu nehmen sind.

Hochheim a. M ., den 25. Februar 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Feuerwehr.
Sonntag , de,r 5. März 1916, vormittags 8 Uhr, findet eine

Uebusty der Freiwilligen - und Pflichtseuerwehr statt, wozu sämtlid,e
Mannschaften zu erscheinen haben.

Entschuldigungen müssen aus dem Rathause angebrad,t werden.
Als Entschuldigung kann nur Krankheit angenommen werden.
Anzug für Freiwillige : Helm, 2. Rock.
Anzug für Pflichtseuerwehr : Armbinde und Leine.
Fehlende werden bestraft.
Hochheim a. M ., den 29. Februar 1916.

Die Polizei -Verwaltung . A r z d ä ch e r.

Mit Aufwand erheblicher Reichs - und Staatsmittel sind eine
Reihe von Fabriken esbaut , die aus d>emtfrf) aufgeschlossenem Stroh
ein Futtermittel Herstellen, das nach den vorliegenden umfang¬
reichen Versuchen in veffchiedenen wissenschaftlichen Instituten , be¬
kannten landwirtschaftlichen Betrieben und bei der Heeresverwal¬
tung einen hervormgend preiswerten Haferersaß darstellt und sich
aruh als Mastfutter für Schweine gut bewährt hat. Die Heistsl-
lung dieses Futters kann in desto größerem Umfange durchgeführt
werden , je größcre Strohmengen hierfür zur Verfügung stehen. Cs
ist dringend erwü » sd)t. daß der Bezugsvereinigung der deut'chen
Landwirte geeignete Strohmengen in möglichst großern Umfange
angeboren werden.

Durch Bundesratsverordnung vom 8. Novenrber 1615 ist die
Bezugevereinigung die zuständige Stelle , der sämtliche Strohmengen
anzubieten sind, die abgesetzt werben sollen , soweit es sich nicht um
unmittelbare Lieferungen an die Heeres - oder Marine -Verwal¬
tungen Handels. ^

Da es zur Linderung der bestehenden empfindlichen ^ uiternot
geboten erfd)cint, die erwähnten Bestrebungen der Reichs- und
Staatsrcgi -erüng nach Möglichkeit zu fördern , ersuchen wir Eure
Hochgebv 'en/Hochwohlgeborcn , in dem dortigen kreise darauf hin¬
wirken zu wollen , daß etwa verfügbares Stroh in möglichst großem
Amfange der Vezngsoeremigung angebole » wird.

Berlin llü. 9, den 5. Februar 1916.
Der Minister des Innern,

v. L o e b e l l.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A .: Graf v. Keyserlingk.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M „ den 29. Februar 1916.

Der Bürgerureistor . Arzbächer.

Aus Grund des 8 180 des Versicherungsgesetzes für Angestellte
vom 20. Dezember 1911 <R .-G.-Bl . S . 989) in Verbindung mit tz 320
daselbst lind dem Erlaß des Herrn Ministers für Handel und Ge¬
werbe vom 26. Dezember 1915 — III 5416 — bestimme ich was

^ ^ Wird das Entgelt von Dritten gewährt , so ist der Versicherte
verpflichtet, seinen Beitraqsteil dem Arbeitgeber in bar zu erstatten,
wenn ihm dieser nachivcist, daß er den vollen Betrag entrichtet hat.

Besteht das Entgelt nur in Sachbezügen , so ist der Arbeitgeber
beredztigt, von diesen Abzüge zu machen, deren Wert dem Beitrags¬
teile des Versicherten entspricht.

Für die Bered,nung dieses Wertes sind die nach § 2 Abs. 2 des
Versicherungsgesetzes für Angestellte festgesetzten Ortspreise maßge¬
bend.

Die Befugnis des Arbeitgebers , solche Abzüge zu mad)en, be¬
steht nicht, wenn der Versicherte dem Arbeitgeber seinen Anteil in
bar erstattet. Es bleibt jedod, in allen Fällen dem Arbeitgeber
überlasten , mit dem Versicherten anderweit eine Vereinbarung zu
treffen , wie der Beitragsteil zu erstatten ist.

Wiesbaden , den 14. Februar 1916.
Der Regierungspräsident , gez . v. M e i st e r.

Für einen geregelten Betrieb in der Nachforschung!-- und An-
terstützungstätigkeit für die kriegsgefangenen Deutschen ist es von
außerordentlicher Wichtigkeit, daß das Kreisksmttee vom Roten
Kreuz in Wiesbaden , Abteilung VI ! ., -Hilfe für kriegsgefangene
Deutsche, über etwaige Aendcrungen in der Adresse der Gefangenen
stets unterrichtet wird . , , . , . .

Indem ich hierauf aufmerksam mache, er,uche ich die Ange¬
hörigen von Gefangenen , derartige Veränderungen in der Adresse
sofort der obengenannten Stelle mitzuteilen.

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i n>b u r g.

Wird veröffenllicht.
Hock,heim n. M ., den 29. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlich« Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 29 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die verstärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stellen au.
Oestlich der Maas stürmten wir ein kleines Panzerwerk

dicht nordwestlich des Dorfes Douaumont. Erneute feindliche
Angriffsverfuche in dieser Gegend wurden schon in der Ent¬
wicklung erstickt.

In der Woevre überschritten unsere Truppen Dicppe,
Abaucomt, Blanzee. Sie säuberten das ausgedehnte Waldge-
biet nordöstlich von Watronville und haubiomont und nah¬
men in tapferem Angriff Maircheulles sowie Champion.

Bis gestern abend waren an unverwundekcri Gefangenen
gezählt: 228 Offiziere. 16 575 Mann. Ferner wurden 78 Ge¬
schütze. darunter viele schwere neuester Art, 86 Mnschinenge-
wehre und unübersehbares Material als ctbsulet gemeldet.

Bei der Försterei Thiavilles (nordwestlich von Badonvillcr)
wurde ein vorspringendsr Teil der franz. Stellung angegriffen
und genonlmcn. Eine größere Anzahl Gefangener blieben in
unserer Hand.

Oestlicher und Balkankricgsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wird veröffenllicht.
Hochheim a. M ., den 29 . Februar 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä d, e r.

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

und äußerlich iticfjt durch den Zusatz „Dieirstsache" gekennzeichnete
Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir . wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin meistens nachgeschickt und ge¬
langen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Be¬
handlung.

Cs empsiehlt sich, Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten öußerlid) in der Regel lediglich mit
der Adresse:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden , den 21 . Mai 1906.
Der Regierungs -Präsident,

von Dl e i st e r.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht

Die nicht für mich persönlich bestimmten dienstlichen Sendungen
bitte ich unter der Adresse

Landrot Wiesbaden
abzusenden. X

Wiesbaden , den 26. Februar 1916.
Der Köstigliche Landrat.

von Hei m bürg.

Die Beute der sieben Kampftage vor Verdun
seit dem 22. Februar ist sehr bedeutend. 228 Offiziere und 16 575
Mann sind unoerwundet in unsere Hand gefallen . Dazu treten noch
die sehr schweren blutigen Verluste der Franzosen . Die beiden letz¬
ten Tage , in denen wir mehr mit dem Hatten und Umbauen der
genommenen Stellungen beschäftigt waren , als mit Vorschieben un¬
serer Front im Norden , haben wahrscheinlich zu den Gefangenen
»ur wenige neu hinzugebracht. Desto höher werden die blutigen
Verluste des Feindes gewesen sein, dessen Angriffe in unserem Ar¬
tilleriefeuer bereits erstorben. Unter den 78 genommenen Geschützen
sind viele schwere neuester Art, die vermutlich eingebaut waren , fer¬
ner noch 86 Maschinengewehre , d. h. Waffen des Jnfanteriekampfes.
Das Kriegsgerät , das wir eroberten , ist noch unübersehbar.

Großes Hauptquartier,  28 . Februar . (Telegramm
des nad) dem Westen entsandten G.-W.-Berichterstotters der „Köln.
Ztg .") Ich weilte gestern im Kampfgelände vor Verdun . Das
Maastal ist vielfach seenartig überschwemmt. Die Stad )eldrsht-
durchwirrten Wälder auf den welligen Maashöhen sind vom Ar-
tilleriekampf zersetzt. Der Boden ist von Explosionen durchwühlt.
Die genommenen französischen Gräben , stark zersdzosien, ließen eine
große Mannigfalligkeit , doch wesentttch geringere Sorgfall des
Ausbaues als die unsrigen , erkennen. Das dichte Schneegestöber
hielt den Fortschritt der Sd )lacht, entgegen der gegnerischen Be¬
hauptung , nicht im geringsten aus. Unsere Artillerie feuerte unter
der Umschleierung unablässig . Gegen Mittag klärte der Himmel auf.
Von hohem Aussichtspunkt sah id) vor mir den ganzen Höhenzug
von der Feste Douaumont bis zur Cote de Froide , die Hauptbc-
scstigungskinie im Norden Verduns . Hier brandete der Haupt¬
kampf. Unser sdzweres Feuer lag darauf . Unausgesetzt sah man
über der Kammlinie die riesigen schwarzen Wolken der großkalibri - ,
gen Einschläge wie ungeheure Bäume cmporwachsen . Abschuß und
Einschlag unserer schweren Granaten war danach deutlich zu verfol¬
gen . Dauernde Raud ;entwicklung verriet Brände . Auch hinter
dem Douauuiont schienen Rauchsäulen das Fortschreiten des Kamp¬
fes hinter dieser von uns fest in der Hand behaltenen Höhe anzudeu¬
ten . Vor dem Höhenrand und westlich vom Douaumont war zahl-
reid)es Aufblitzen gegnerisdzer Schrapnells zu erkennen, was aus ei¬
nen in Entwicklung begriffenen Jnfanterieangriff unsererseits schlie¬
ßen ließ . Rings um mich trachte es aus allen Kalibern . Auch nach
Südwcsten hinüber auf die jenseits der Waas , in der Richtung von
Vacherauville gelegnen Befestigungen , ging es . Das Artillerie-
feuer des Gegners besdiästtgte sid) anscheinend fast nur mit der vor¬
deren Kampflinic . Gegen die rückwärtig feuernde deutsche Artillerie
schien es machtlos zu sein. Während meiner langdauernden Anwe¬
senheit in ihrem Bereich kam nicht ein einziger Sdzuß dorthin . Ver¬
dun sah ich mit bloßem Auge , an einem chügelhang eine große
Kirche. Durch das Glas war Brand in der Stadt zu erkennen . Ich
sprach mit unseren Leuten , die nach mehrtägigen Sturmvorstößen
gegenwärtig zurückgezogen ousrntztcn . Lachend erzählten sie, wie sie
immer viel weiter gekommen, als befohlen war . Sie hätten einmal
einen Hügel nehmen sollen, stats dessen seien es drei hintereimindcr
in einem Ansturm geworden . Nun hätten sie sich gut gewaschen, gutä cn,gut geschlafen,jetzt könne es wieder losgehen. Das frische

hen der Truppen und ihre glänzende Laune war mir ange¬
sichts der Spuren eines so fürchterlichen Kampfes ringsum erstaun¬
lich, erstaunlich überhaupt die ruhige , klare, fast regungslose Sicher¬
heit, mit der dieses gewaltige Uniernehmen sich vollzieht , säst wieein Manöver.



Wie der Kriegs -Korrespondent der F . Z . zuverlässig ' hört , er¬
gab der Vergleich der alten französischen mit den deutschen Schützcn-
gräben an der bisherigen Stellung den bereits wiederholt ' be¬
obachteten Gegensah : Lei ungefähr gleichen Bodenverhältnissen war
der Ausbau bei uns solid und der Zustand sauber , obwohl die
Spuren der Beschießung sehr "zahlreich waren . Die französischen
Gräben zeigten sich arg verwahrlost und voller Schlamm . Nur in
der Kmfflichkeit ihrer Drahthindernisse sind sie uns über . Genuß!
hat es ihnen nichts , wo die Drahtscheren unserer Pioniere einmal
ihr Werk begannen . Zwischen den Fronten fand man die unbe-
siatteten Toten aus den Kämpfen des legten Sommers bis zur Un¬
kenntlichkeit entstellt . Die Gefangenen , die eiygebracht wurden , er¬
klärten wiederum , sie könnten dies Feuer nicht cmshalteu , sie hätten
nun genug : es wurden unter ihnen Angehörige von mehreren Di¬
visionen festgestellt.

300 000 französijchs Kriegsgefangene.
Nach den in der „Gazette des Arbennss " veröffentlichten Ee-

sangenenlisten betrug bisher die Zahl der in deutscher Gefangen¬
schaft befindlichen Franzosen etwa 289 000 . Durch die in den letz¬
ten Tagen vor Verdun gemachten Gefangenen , die nach dem letzten
Tagesbericht fast 15 000 betragen , ist also die Zahl von 300 000
Kriegsgefangenen erreicht und überschritten ' worden.

Deutschland und Portugal.
Berlin,  23 . Februar . Deutschland hat an Portugal eine

scharfe Note gerichtet , in der mit Rücksicht auf die Vertragsbcftim-
mung , daß die Beschlagnahme deutscher Schiffe nur nach vorheriger
Regelung der Entschädigungsfrage mit den Interessenten erfolgen
könne , die Rückgängigmachung der portugiesischen Maßnahmen ver¬
langt wird.

Lehren für die Neutralen.
Berlin,  29 . Februar . Das rauhe Winterweitcr der letzten

Woche ist von sonnigen Tagen abgelust , die uns mit der testen
Ahnung des Frühlings erfüllen . Die Schönheit dieser Tage gibt
den rechten Hintevgrmid für die Empfindungen , mit denen ein jeder
luttckbaren Herzens der großen Waffcntaten gedenkt , durch die un¬
sere Truppen zeigen , daß oer lange Stellungskrieg an der West¬
front , ihrem alle Hindernisse niederwerfenden Offensivgeist keinen
Abbruch zu tun vermochte . Während Joffre in seinein neuesten
ausgesangenen Geheimbefehl sagt , er könne nicht zulassen . daß die
Zeit des Abwarlens zur Tatenlosigkeit führe , und sorgfältige An¬
weisungen gcht, wie der Angriffsgeist sich äußern müsse, ist, wie
ein .Schweizer MMärkritiker sagt , das Schultergelenk der ganzen
franzöfichen Front durch den deutschen Angriff vollständig gelähmt
worden . Dazu war l'eni phrasenrcicher , alle guten militärischen
Geister anrufenüer Geheimbefehl der Oberleitung nötig , das ist,
wie immer , nach sorgfältiger Vorbereitung programmgemäß aus¬
geführt worden , wobei das Programm höchstens durch den umv -ider-
stehlichen Drang unserer Truppen nach vorwärts abgeändert
wurde , der , wie unser Berichterstatter anschaulich erzählte , unsere
Leute immer weiter vorwärts reißt , als befohlen ist. „Endlich wird
nun wirklich gekämpft " , schreibt die „Times " und bemüht sich, eine
Freude zu hcricheln , welche die Engländer nicht empfinden können,
wenn sie sehen , welche vernichtenden Schläge ihr Unternehmen mit
unfern Erfolgen an der Maas empfängt . Wir sehen mit Freude
und Veilrauen der weitern Entwicklung entgegen . Abgesehen von
der direkten Wirkung ans die weitere Gestaltung des Kampfes irn
Westen , über die hier nicht zu reden ist, sind wir auch der Wirkung
sicher, die diese neuesten großen Erfolge aus die Neutralen haben
werden . Die Neutralen , ob voreingenommen oder nicht , lernen
ans Ereignissen , die kein verkleinerndes englisches ober französisches
Zeitungsgeschwätz in ihrer gewaltigen Größe und Bcdeistung
herabsetzen kann', wieder den deutschen Offenfivgeist kennen , den
keine, um mit Jofsre zu reden , Zeitspanne des Äbwartens auch nur
im geringsten abzuschwächen vermag . Sic lernen an einem über¬
zeugenden Beispiel wieder einmal die Sicherheit unserer Vorbe¬
reitungen kennen . Sie sehen an den bis jetzt gezählten beinahe
17 000 französischen Gefangenen , denen ein mehrfaches an blutigen
Verlusten zugezählt werden muß , welche Schwächung die fran¬
zösische Macht wieder erlitten hat und noch erleidet , und sie lesen
aus den Feststellungen auch der französischen Zeitungen , welch
ungeheurer Leistungen die deutsche Munlt -ostsherstellung fähig ist.
Sagt doch Oberst Roussct im „Petit Parisien ", der Ei 'enhagel , der
über die Festungswerke von Verdun nieücrqegangen fei, sei der
fürchterlichste gewesen , der jemals c-uf ein Stückchen Erde herab-
geprasselt sei.

Aus alledem sind nicht nur militärische , sondern auch politische
Schlüsse zu ziehen , und diese politischen Schlüsse werden die Neu¬
tralen zu ziehen wissen , denn die Ereignisse zwingen sie auch dem
Voreingenommenen und MderwWgen auf . Diese politischen
Schlußfolgerungen sind den , Aieroerdaud nicht günstig , der von
Anfang bis jetzt nichts von seinen Prophezeiungen und Verhei¬
ßungen gehalten hat , dessen milltärische Leistungen die Groß¬
sprechereien seiner Staatsmänner noch immer Lügen gestraft haben,
wie jetzt wieder das törichte Geschwätz Asquiths von der Vcrnich-
tung der deutschen militärischen Macht .' In diese Schlußfolgerungen
müssen die Neutralen aber auch den nciien kläglichen Zusammen¬
bruch der italienischen Unternehmung a >i der Osttüste der Adria,
diesen Bankerott einer mit den großartigsten Reden eingeleiteten
Unternehmung gegen den Ostrand des Machtsbereichs des Vler-
dunds cinschließeu . In den Tiroler und Kärntner Bergen , wie in
Rard -Albanien , hat der Helfershelfer der englisch-französischen Ab¬
sichten ein Fiasko gemacht , das beweist , daß er weder diesen Ab¬
sichten noch seinen eigenen Plänen auch nur eine teilweist Er¬
füllung zu sichern vermag , sondern daß er in einer gewaltigen .Kata¬
strophe , der größten seiner Geschichte, den letzten Rest seines Macht-
«msohcns verloren hat . in das Radetzky schon vor bald 70 Jahren
so schwere Bresche gelegt hat . Als die immer Besiegten wandern
die Italiener ihren geschichtlichen Weg weiter , als die verblendeten
Spieler , die ihre Zukunft töricht auf die falsche Karte gesetzt haben.
Italiener und Franzosen können einander trösten , denn es soll ja
ein Trost sein , im Unglück Schicksalsgenossen zu haben . Die - Zu-
sckmuer des wellgeschichtlichen Dramas werden zugeben , daß die
Gleichmäßigkeit , mit der auf allen Seiten des gewaltigen Kliegs-
theaters die militärische Usberlegenhcjt des Vierbundes zu Tage
tritt , uns und unsere Bundesgenossen zu den frohestim Hofftiungen
berechtigt und von der größte, ! politischen Zukunftsbedeutnng
ist. (Kein . Ztg .)

Die Ssierreichisch-unMnschen Tagesberichte.
WL na. Wien.  28 . Februar . Amtlich wird vrrlautbart : 2S.

Februar 1916.
Russischer und rkalicnischcr Kriegsschauplatz.

Nichts von besonderer Bedeutung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen haben in Durazzo bis jetzt an Aeuka eings-
brachi : 23 Geschütze, darunter sechs Küstengeschütze . 10 000 Ge¬
wehre , viel ArkilleriemmMon , 17 Segel - und Dampsschssc . Allen
Anzeichen zufolge ging die Flucht der Italiener ans ihre Kriegs-
fdrifte in größter Anordnung und hast vor sich.

Der Stellvertreter des Chef :, des Generalstabs:
u. Hofer,  Fcldnmrschalleuknank.

WB na . Wien,  29 . Februar . Amtlich wird verlaukbark : 29.
Februar ISIS.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italiezüfcher Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag « er bas italienische Geschuhseuer gegen

Teile des Dörzer Brückensiopfes und die Hochfläche von Doberdo
w' stber lebhafter.

Der Stckluertreker des Ehess des Generalflabs:
v. hö f e r , Feldmarschallculnant.

Tages-Rundschau.
WB na . Berlin , 28 . Februar . Auf das gestern von ; Branden-

burgischen Prooiuziallandlag ari de» Kaiser gesandte Huldigungs-
bckegmmm ist .folgende Antwort eingegangen , dis vom Präsidenten
Gras non Arnim -Boitzenbnrg im Provinziallandtag verlesen wurde:

An den .Bcandcnburgischcn Provinziallandtag . ' Gras von
Aruimt -Boitzenburg , Berlin.

Gtzoßeö Hauptquartier, den 28. Februar 1916. Meinen
wärmsten Dank für die freundliche Begrüßung des Brandcn-
burgilcheii ProvinziallandtagÄ . Ich freue mich sehr über die
neue g'.toße braNdenvurgischc Kraft und Treue bis zum Tode,

.. Gill

land . Wüchielm It.
Berlin . .Das „Berl . Tageblatt " meldet , daß V&ss sächsische Mi¬

nisterium dep Innern eine , Ledigensteuer genehmigt hat . Die
Steuer soll eithoben werden von Unverheirateten über 30 Jahre , so¬
fern sie picht ^anderen Personen einen gesetzlichen Unterhalt zu ge¬
währen haben : Bon einem Einkommen von 1800 bis 2400 Mark
werden fünf Pirozent , bid zu 4000 Mark zehn Prozent , bis . zu 6500
Mark siinfKehn Prozent usw . als Zuschlag zur Einkommensteuer er¬
hoben . ' '

Die Sapitalnbsindung versorgungsberechllgker Kriegsleilnel !-
mer bezwvckt ein Gesetzentwurf , der den Reichstag nach seinem
Wiederzusammentritt (15. Harz ) voraussichtlich beschäftigen wird.
Mit dem ZaHckndekommen eines solchen Gesetzes wird die Fr«Frage der
Ansiedelung von Kriegsinvaliden auf dem Lande ihre kräftigste

ilweiseFörderung Erfahren . Die Kapitalsabfindung soll nur eine teilweise
sein .und nu r auf Antrag solchen geeigneten Invaliden gewährt
werden , die jich auf den , Lande ansieöelu sstilcn . Der Erwerb einer
Landstelle — auch mit teilweise », Haiiowierksbetrieb — verbürgt
immerhin mit größerer Möglichkeit verckn dauernde ErhaUung,
während d,ie .Ausstattung von Invaliden foit Kapital zu Zwecken
städtischen Gciverbebetriebcr - nicht so zukünstssichcr erscheint . Im¬
merhin ' werüch , bezügliche Wünsche bei der Beratung und Verab¬
schiedung des fraglichen .Gesetzes gleichfalls , wenn auch beschränkte
Berücksichtigung finden . Um die Invaliden in möglichen Wechsel¬
fälle»! vor der vollständigen Verarmung ztt schützen, soll, wie gesagt,
in kcknem Falle die ihnen zustehende Rente vollständig kapitalisiert
werden.

MWÄsche KachrW»
* O' v n S) i r i c n b r i c f b e s 23 i f d) o, f s  v o n Limburg.

Der Biscktzif von Limburg hat einen Hirtenbrief erlassen , in dem cs
u . o. heißtz „Unsere glorreichen Armeen haben aus allen Fronten
ihre Fahnev siegreich vorangetragen und die feindlichen Länder

* t. Wahrlich , wir halsen keinen Grundzum Krieg'ssamuplatz gemacht.
zu sagen : Unsar Gebet ist umsonst gewesen . Wir !>alxn keinen Grund,
niedergcschlag » ! und verzagt zu sein ! Noch aber , dürfen wir im
Gebet nicht Nachlassen . Noch gilt es völligen Sisg und Frieden zu
erringen . Manale rufen murrend : Warum dauert der Krieg so
lang ? Warum nfuß so viel Blut vergossest ' werden ? Warum siegticrgc
nicht rasch und vä >!!g unsere gerechte Sache, ? Beldcnket , um was es
slck) handelt : Un, « m'eres Vaterlandes Existenz , um seine Freibeit,
Größe und Macht . zNein , um mehr . Es handelt sich um das religi¬
öse Wiedercrwachen und Erstarken des christliche», Geistes , das Reich
Gottes soll in der gMentsremdeten Menschheit .wieder uufgerichtet
werde », die Völker 'sollen sich willig wieder beugen unter der
Herrschaft des Kreuzet . Alles Große aber in der Geschichte der All¬
gemeinheit wie des E ^ izcknen Muh durch Opfer erkauft und durch
Gebet errungen werdeD . Beim Ausbruch : des Krieges blitzte der
Opfergedauke durch Laiuscnds von Heldensöhnen . Und in uner¬
müdlicher Opferbereitschiast kämpften seitdem unsere braven Trup¬
pen draußen im Feld , Tag und Naäst . Unterstützen wir sle durch
Gebet , durch behotrrlichev Siebet ! Ich habe mir Absicht den Fast-
nachtssonntag als Gebctstag gewählt , weil in früheren Jahren an
diesem Tag Gott ,« eifach durch Ausgelassknheit , Unmäßigkeit und
Unzucht schwer belciidigt morden ist. Die Not des Krieges mahnt
zur , Buße und Sühi »e. Die Aussetzung des Allcrheiligsten soll nach
dem Hochamte bezw . nach der Konventsmesse , die Schlußandacl )t um
5 Uhr abends beginnen.

* Mit dem 1. März -1916 tritt eine -Neufassung der Bekannt¬
machung , betreffend Veftamdserhebung und Beschlagnahme non
Chemikalien und ihre Behandlung -CH. I . 1/8 . 15. K. R . St-, in Kraft
(CH. I . 1/3 . 10. K. R . A.). Der Kreis der von der Verordnung
CH. I . 1/8 . 15. K. R . Ai betroffenen Personen , Gesellschaften usw.
ist der gleickio geblieben . Die .Abänderungen durch 'die Neufassung
sind im wesentlichen folgende : 1. Die Beschlagnahme ist auch auf
die bisher freien Mindestmengen ausgedehnt worden . Bestimmte
Mndestmengen sind jedoch von der Meldepflicht befreit . 2.  Verkauf
und Lieferung der beschlagnahmten Chemikalien im Inland « ist mit
Ausnahme von Japankampfer und Glyzerin frei . Vri letzteren ist
ein Erlaubnisschein erforderlich , falls die monatliche Oiesamtmenge
der verkauften oder zu liefernden Mengen bestimmte Mindestmen-
gcn überschreitet . 3. Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahm¬
ter Sroffc ist grundsätzlich nur auf Grund von ' Erlaubnisscheinen
gestattet . Die Neufassung enthält jedoch zahlreiche Ausnahmen von
dieser Bestimmung . 4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung auf-
gefüyrte Arbeitsgänge ist freigegeben . *

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen
und bei den Amtsstellen cmgesehcn werden.

Lnegsanleihc und Aomfikationen- Die Frage, ob
die Vermittelungsstellen der Kriegsanleihen von der
Vergütung, die sie al^ Entgelt für ihre Dienste bei der
Unterbringulig der Anleihen erhalten, einen Teil an
ihre Zeichner weitergeben dürfen, hat bei der letzten
Kriegsanleihe zu Meinungsverschiedenheiten geMrt
und Verstimmungen heroorgerufen. Es galt bisher
allgemein als zulässig, daß nicht nur an Weitervcnnitt-
kr, sondern auch cm große Vermögensverwaltungen
ein Teil der Vergütung weitergegeben werden dürfe.
War dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen unbe¬
denklich, so ist anläßlich der Kriegsanleihen von ver¬
schiedenen Seiten darauf hingewiesen worden, daß bei
einer derartigen allgemeinen Volksanleihe eine verschie¬
denartige Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei
und es sich nicht rechtfertigen lasse, den großen Zeich¬
nen: günstigere Bedingungen als den kleinen zu ge¬
währe!:. Die zuständigen Behörden haben die Berech¬
tigung dieser Gründe anerkennen müssen und be-
schlossei:, bei der bevorstehenden vierten Kriegsanleihe
den Vernnttelungsstellen jede Weitergabe der Ver¬
gütung außer an berufsmäßige Vermittler von Effekten¬
geschäften strengstens zu untersagen. Es wird also kein
Zeichner, auch nicht der größte, die vierte Kriegsanleihe
unter den: amtlich festgesetzten und öffentlich bckanntge-
niachtcti Kurse erhalten, eine Anordnung, die ohne
Zweifel bei allen billig denkenden, Zeichnern Verständ¬
nis und Zustimmung finden wird.

* H i m m elserschein  u n gen  i m M ü r z. Der Wi »tck ^
1915/16 geht seinem Ende entgegen . Am 20. d. Rtts . 12 Ulst
Mitternacht haben wir wieder Tag - und Nachtgleiche . Die Auf RUf

Untsrgangszelten her Sonne , find »ach mitteleuropäischer ZWft ',,«
1. März 6 Uhr 56 Minuten und 5 Uhr 42 Minuten , am Ichch ft/Z

Mrs . 6 Uhr 33 Minuten und 6 Uhr 1 Minute , nm 21. März 6 Ulst
9 Minuten und 6 Uhr 18 Minuten , am 3.1. d. Mts . 5 Uhr 46 Mi¬
nuten und 0 Uhr 36 Minuten . Die Tageslänge nimmt also von 10
Stunden 46 Minuten bis auf 12 Stunden 21 Minuten zu . — Dsi , -. ,
Mond ist zu Beginn d . Mts . eis abnehmende Sichel zu sehen, bis -n 1“<
er am 4. morgens 4 Uhr als Neumond vollkommen verschwindet , -' nu
Kurz darauf erscheint er als zunehmende Sichel, ., erreicht am H>
abends 8 Uhr das erste Viertel und steht am 19. abends 6 Uhr als eins
Vollmond am Firmänient . Das letzte Viertel erreicht unser Tra - sam,
baut am 26. März 5 Uhr nachmittags . — Von den Planeten bleibt o/bc
der Merkur in diesem Monat unsichtbar . Die Venus , dis zunächst einti
etwa 3 Stunden zu sehen ist, wird am Ende d. Mts . bis zu 4 Stu »'. stadt
den sichtbar . Der Mars bteibt auch in diesem Monat noch die ganzk And
-sacht ^ hindurch sichtbar . Jupiter , der zunächst noch etwas übel, schie
eine Stunde zu beobachten ist, verschwindet um Mitte des Mouach Lehr
Die Sichtbarkeitsdauer des Saturn nimmt im Laufe des Monast kann
von 9,bis  auf 6 'ft Stunden ab . — Die winterliche Schönheit des die i
Fixsternhimmels verschwindet allmählich . Immerhin lohnt es D ei» 1
auch jetzt für den Laien , die Wunder des Weltalls zu beobachtest hoch.
Besonders geeignet , erscheint natürlich dazu das erste Drittel dst Ebe>
Monats , d. h . die Ncmnönd 'szelt : auch die letzten Märziage ' sind für gele;
die Beobachtung des Etervenhimmeko empsehlenschcrk . / sch c

* M ! t t e l r h e i n ° T u r n k r e i s . Nach zweijähriger Isliter- 2n
brechung kam der Kreisturnausschuß des Mittelrheln -Turnkreisst
am Sonntag in Biebrich zu einer Sitzung zusammen . Den BorMsi . ^
führte Kreisturnwart Volze -Frankfurt . Um einen ' Ucberölick upc»
die Turnarbeit während des Krieges zu bekommen , werden säwh
liche Gauturnwarte aufgefordert , einen Bericht an den Kreisturb - ' t?er
wart ciuzufenden ; ebenso wird aufgefordert , überall wieder g>"
regelte Gauvorturnstunden abzuhaltsn . Zur Förderung dcs
Jugendturnens ist beabsichtigt , im Juni auf dem Feldberg e>st
Iugend -Turn - und Spielfest für Teilnehmer im Alter zwischen ü!
und 20 Jahren abzuhalten . An diesem Feste be^w. an . hen Wros "

Bol

im Frankfurter Turnverein auch wieder die Gaürurnrvarie zu einck che1fc h; ml^..l. . l ... :<11 1 •

Übungen können außer den Turnern auch die Schulen und
Jugendorganisationen tcilnehmen . Am Sonntag , 7. Mai / komme»

Uebungqsrundr zusammen . Hierbei werden Uebuügen milltürischet s- syr
Art , wie Exerzierübungen , Gcwehrfcck)ten und Handgranatcnwcrje»
geübt . Am Nachmittag fanden sich zu den Gauturnwarten noch die
Gauvertreler zu einer Ktekssitzung ein.

WB . (Amtlich .) Durch eine Verordnung über die Sichersteltu »!! ,
des augenblicklichen Heubedarfs werden die Bundesstaaten
dem Maßstab des Ernteergebnisses dcs Jahres 1918 verpfltchsii-
für das Heer insgesamt 250 VLO Tonnen Wiesenheu zur BerfrlgW,
zu stellen , von welchem die Hälfte bis zun , 15. März , die .andrst ichli«
Hälfte bis zur» 31. März zu liefern ist. Nötigenfalls sollen die $ ?’ -0 . .
fiimmungen und Verordnungen über die Höchstpreise als Handhaft l“!Ki
dienen , die einzelnen Besitzer zur Lieferung zu zwingen , soweit .ft ZNst
das Heu nicht Unbedingt für den eigenen Bedarf brauchen . Um Nst begi,
erforderlichen Unterlagen für die Anlegung des späteren Heere -M ' nom
darfs an Heu und Stroh auf die einzelnen Gebietsteile zu schafjc»'
hat der Bundesrat ferner eine Bestandsaustrahme von Heu nach
Stroh angevrdnet , die ln der Zeit vom 12. bis 15. Marz in alk » Gew
Gemeinden und Eutsbezirken des Reichs durch besondere sachvcc- h^t ,
ständige Kommissionen erfolgt . Dabei sollen Bestände an Heu oder
Stroh , welche 10 Doppelzenttier nicht überschreiten , außer 'Betrachl,. ■ . y. , r VlUl l Jv-V; l Vlll U/ Ui ’ pti f}/4> '
bleiben . _ Der Reichskanzler ist cr-mächtigt , Ausnahmen zuzulasjesi kch !
damit die Bestandsaufnahme in den Bundesstaaten , die vielleÄf
unlängst solche für ihre e-genen Zwecke vorgenomw .cn haben , ni$ cji®‘
nochmals wiederholt zu werden brauck)!. -

Die Wirkung der fleischlosen Tage.
wegc
.Scho
Fra>

Nach einer Mitteilung des preußischen tyandelsministers ist, o >r Lks
eine Zeittingsiorrcspondenz bekannt gibt , in einem großen Beriinck s .

Hx - arr ^irx . li . r * i. r . u _ V rr . irj . f/r. M. e- _ ;Vorort der Fleischabsatz seit Einführung der fleischlosen Tage U»>
etwa ein Viertel zurückgegangen . Diese Feststellung entspricht auS
den allgemeinen Wahrnehmungen , die in, go.i^ cn Reichsgebiete gk° « chr
macht worden sind. Die Voreinkäufe, ' die in der elften Zeit dck tzger
fleischlosen Tage einen förmlichen Sturm aus die Metzgerläden vev des
ursach htatten , um sich für den fleischlosen tag mit dem Nötig ?» ^
zu versorgen , scheinen ihr Ende gefunden zu haben. Flns

Es zeigt sich also, daß die Absicht des Bundesrats , mit der Fest' bedo
t V r ~ ■ ■ J " ( . .Mlltzung der fleischlosen Tage eine Einschränkung des Fleischgenus!

herbelzufichren , ziemlich erreicht ist, und daß sick, die Verbrauchs thek,
allmählich sehr gut mit dieser Einrichtung abgcfunden haben . Avct 52jü
es soll von neuem daran erinnert werden , daß die EinschränkunS sehe,
im Fleischgenuß , wie sie die Bundesratsverordnung vorsieht , ouö!fühlen rvnrt
weiter eine nottonale Pflicht jedes einzelnen von uns bleiben muß- c!  .und dall nlieh tec-ner 1i?8c>r In ioa - ,„ .S C\„.;! X.. u„„ SU- ,/ ■-ß auch ferner jeder in seinem Kreise und 5>ause dmmber z»
wachen hat , daß die fieischlosc.n Tage auch wirklich innegehalt ?»
werden , damit nicht zu Mitteln gegriffen werden muß , die ims wc»
tcrgchende Einschränkungen in der Flcischnahnmtz auferlegen/
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Wiesbaden . Frhr . von S a f m ti f 1; , Oberstleutnant von dck
Anuee, Konnn. des Res.-Inf .-Rcgts. Nr. 80, im Frieden im GeM
Regt. Nr. 7, zum Kommandant von Graudcnz ernannt.

wc. Zu einem aufsehenerregenden Zusammenstoßzwischen ci»e>» fön
Schutzmc-nn und zwei Ful )rleutcn kam cs eines Tages gegen SB!»'
tag , gerade um die Zeit , in der der Verkehr dort ein befandest ^
starker zu sein pflegt , m der Wilhelmstraße . Der Schutzmann hicl! ^
ein mit zwei Pferden bespanntes Äohleii -Fuhrvcrck an , weil dst ach.
Leiter desselben , der Fuhrknecht Bender , nicht wie es Vorschrift Ü" auf
auf der rechten , sondern auf der linken Straßfnscite fuhr . HoP
er aber angenommen , daß die - Rüge genügen werde , um B . zft
Orchuung zurückzurufcn , so wurde er schwer enttäusckft. Der Ma »»
blieb mit scinem ' Gefährt wo er >var . Als dann der Beamte sein«»
lllamon seststellen wollte , e:-arifs noch ein zweiter bei dem WaK»
befindlicher Mann Namens Lösch ebensalls gegen ihn Partei . „2»'
Kriege wird nicht ausgeschrieben ", rief er dein S -Hutznmnn 3»-
Zugleich nahmen beide Personen gegen den Schutzmann em-e ' dft'
hende Haltung an . Während dieser mit B . rang , stand Lösch F
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geschwungener Peitsche dabei . Zu guterletzt siel der Beamte zft
Erde , und wen » es ihm auch möglich wurde , bald wieder auf fts
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Beine zu kommen, so sah er sich doch auch weiter noch von seine» i„elGe<mvrn stark in die Enae aetriodsir. nln ifmi rmkGegnern stark in die Enge getrieben . Erst als es fthn, gelaalf
Bendcr an seiner Hand Fesseln anzulegeu . gab dieser klein
immerhin dauerte dos Geschimpfe noch einige Zeit fort , und »'->>
mit Aufbietung aller Energie gelang cs , endlich die Namen dst
Exzedenten festzustellen . Gestern vor dem Schöffengericht wolste»
sic kein Wässerchen gettckibt haben . Die ganze Schuld an der
schoben sie dem Sck)iltzinan »c zu . Das Gericht aber „ eruräefö'
beide Leutchen wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt zu fech^
Wochen Gefängnis und außerdem wegen Randaliercns Lösch
drei Tagen Haft , wegen Fahrpoiizei -Üebertretung Bender zu secft
Mark Geldstrafe.

wc . Die Bestimmungen , wonach Jugendlichen der' Ausentho^
nach 8 Uhr auf der Straße , das Zigarcttenrauchen , der Besuch ve»
Wirtschaften usw . verboten ist, werden von unserer Polizei »«
aller Strenge duvchgesührt . Eine ganze Zahl von Strafanzeige »'
und zwar nickst nur gegen die Jugendlichen selbst, soliden , am
gegen deren Eltern , rvelche es an der nötigen Aufsicht haben fehl»»
lassen , gegen Zigarektenverkäufer , Wirtschaftsinhaber , ist bereits
stattet . Zuständig zur Abuneiümg ist allein die Strafkammer . D»
jedoch, wenn in allen Fällen eine gerichtliche Verhandlung eintrete»
würde , die Gerichte kaum zur Bewältigung ihrer Llrbeit im Stand»
wären , wird , wie wir hören , der Gesthäftsgang der fein , daß f»
Fällen gewöhnlicher Art Strafverfügungen ergehen und nur >»
besonders schweren Fällen eine Anklagcerhebung erfolgt.

Nordenstadk . Bei der kürzlich hier abgehaltenen öffeutlickst»
Versteigerung eines zmn Schlacksten bestimmten Gemelndebullesi » .
trieben die Steigerer den Preis für das Pfund Lebendgewicht
Zur Höhe von 4 Mark 1 Pf . Der Ochse kam somit , da man ihn ^
Zentner geschützt, auftetwa 6000 Mark . Der Metzger aus Wi ^ f
baden , für den das Tier ersttutden worden war , behauptete okstf
nach der Versteigerung , der Sreigerer hätte gemeint , der Preis gelb
für 1 Kg . und nicht für 1 Pfund . Die hiesige Gemeindebehörde
klärte sich auch später bereit , den Bullen jür 4 Mark,1 Pf . das
gramm Lebendgewicht abzulasfcn , obgleich der Kauf auch sonst set»^
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auchv,1 ©Ulujtcii haben müßte. Jetzt verweigert der Metzger aber
~cr  zu diesem Preise die Abnahme des Schlachttiercs. Und damit wird
!cts. 12 ,UYHĥx Oc'nle von Taa xu Taa nud) teurer , denn die Gemeinde bleibt

Mark Jiir |
_ _ . . _ _ JWi  Mswuchs |

ii' -'-’r” K Üiit 603  Vichhandkls ln . der Kri'eMeit . ' Kaufen um reden Preis ! f
E - 77ordenstadk. Oberleutnant Beschl aus Nordenstadt, beim Stabe >

„nn ' iö des Feldartillcrie -Regiments 13, der bereits das Eiserne Kreuz ■.
— Oer2. Klasse besitzt, hat nun auch vom König von Württemberg das ,

i leben "fei*.Ritterkreuz mit Schwertern zum Friedrichs -Orden 2. Krasse er-
crschwtnW halten. ^
cht am 1l- Igstadt . Am Sonntag waren die Mitglieder des L!N)rerver-
; 6 Ubr ast eins „Im Ländchen" im Gaschaus zur schönen Aussicht hier ver-
uiiser' Tr» sammelt, um Abschied zu nehinen von ihrem langjähngeN Mngueüe
nctcn bleib! Cbertshüuser von Medenbach, der mit 1. April in den Ruhestand
die zrinächs! eintrrtt und nach Dotzheim verzieht. Lehrer Wittgen von Roroen-
zu -t Stu »' stadt überreichte dem Scheidenden im Aufträge des ^ er^ ns als

ch die galtst Andenken ein schönes Bild , die Bergpredigt darstellend. Die Ad-
itwas übel schiedsrede bildete zunr Teil eine Schilderung vor Schul- und
>es MonatÄLehrerverhältnisse unseres Bezirks vor •40—50 Jahren . Damals
,es Monats kamen nur ästete Lehrer in den Landkreis Wiesoaden, für du: hier
chönheit dcs die Aussicht bestand, nach einer gewissen Dienstzeit >,ocy endlich anal
ahnt es sich ein Höchstgehalt von 1200 Mark zu erhalten . „Als ich vor --1 fahren
beobachten, hochangestellt wurde", so führte u. et. Lehrer Wittgen eins, f.̂ no

Drittel dH Cbertshäuser bereits höher, ja am höchsten, denn er war im höchst-
agc' sind sich gelegenen Orte des Westerwatdes, in ^ tsin -Neuklrch, angesteut und

»ich als zweithöchster in Hof, . . . bslds mü je 600 Mark Gehalt,
lrer llntek' der  hiesigen Jnspeknon war Ebenrhauser seither der älteste
Turnkre s-S Lehrer und diese Ehre überläßt er jetzt mir ." Lehrer Eberrshauser
Den BorsM °nkte ticsgerührt fiir die ihm zuteil gewordene Ehrung und gab
erblick übst Einerseits einen kurzen Abriß seines Lebens und Wirkens während
eben kämt' fHUer 45töi>i'iqen Dienstzeit. — Hierauf sprach Lehrer Wittgon

Kreisturm die Kriegsliteratnr und die Beschaffung guten Sineg5̂ jci .ofres
ftr die Ottsbüch-rei-n. Die Auswahl fei gerade -etzt besonders

iprima dcs tchwicriq, weil neben manchem Eilten auch viel Ähund auf dem
üdberg ein Markt gebracht würde. Man m'Lssê stch mif̂ sachkundige Führer

HUerlei aus der Umgegend.
Mainz . Das warme Frühstück, bestehend in einer Tasse

Gerstonschteimrippeund einem Stück Brot , das die Stadt wühreno
der 'Wintennonate Dezember, Januar und Februar an bedürftige

jrJ * i-j verlassen. Als einen solchen nannte Redner dasvom Jugendfcyrif-.
ten-Ausschuß des Lehrcrvercins Frankfurt a. M . herausgegrbene

^ und alle Verzeichnis guter Bücher über den Krieg 1914/1j  für und
i Komrn-E °lt ßthrer Bücher-Breckenheim « npW j « :ft>r
ig  ff , ein-t di- Büchereien das vorzügliche Werk „Dttst.chlands M« ht von
i'sttärstchct Lehrer PH. Wittgen (Wiesbaden). Zum Schlüße bemyte ê Lehre,
atcnwcrse" Mchler -Wallau über seine Krie- serlebnisse als Samt -üer m Polen,

W Galizien und Serbien , die reichlich Gelegenheit gaven zu ewt . Au.
■ »krache über di- gegenwärtigen Kriegsere'.gniße.

ii  tf .irti! EHn !,f<> fisfr verstarb im Aster von 65 Jahren Herr Rentner
^ ilfffluftair ftetber Magistratsmitglied der Stadt . Um die Intercßen
-ervsstchtt!- Eltvilles hat sich der Dahingefchiedene große Verdienste erworben.
VersügiiNS Andesheim. Die Ni-derwaldbahngefelllchaft ui Rudeshcim
>ie aiidtst schließt das Jahr 1915 mit einem Verlust von rund E Mark st.
cn die M' V. 11 743 Mark Verlust) ab. Der Grund dafür ist starkes Nach-
HandbM lassen des Reiseverkehrs gewesen. ,Der Schiffsbetrieb ruhte völlig,
soweit,fj*3m laufenden Jahre sott der Betrieb der Bahn schon am 16. Apni

1. Nm V̂ beginnen/ während er trn vorigen Jahr erst im Monat Mai au .ge-
Heeresb̂ nommen wurde.

ju schafsc». Rüdesheim. Van Donnerstag , den 2. März ab ist der Weg
Heu und nach Ahmannshausen wieder fahrbar sur Fuhrwerke mit einem

z in alst" Gewicht bis zu 25 Zentnern . Die Ueberbrückung am Burger Loch
re fachpek' hat eine Breite von drei Meter.
'rÄtrachi Warnung für Schwätzer. Der Kaufmann F . M . in Höchst ließ

I sich in seinem Laden zwei Kundinnen gegenüber in verlebender
e"vielleW Weise über die deutsche Lkriegführungrmd das deutsche Osftzwrkochs

Die beleidigenden Aeußerungen kamen der, Behörde zur
aben, Nil Die Folge war ein Strafantrag des Kriegsmimsterrims

wegen Beleidigung der deutschen Offiziere. In der heutigen
.Schöffenqerichtsverhandlung bezeichnet- M. die Angaben der

m ßl(  Grauen als 'Verdrehungen . Das Gericht schenkte aber den Aussagen
« ? 's,Mder Frauen mehr Glauben und erlamüe au; eine Geldstrafe von

Taue UNIL00 Mark.
vricht auS sc. höchst. Der Kreisausschuh verbot das Schlachten von
ocb'ete ge- Schweinen unter 180 Pfund Lebendgewicht allgemein im diessci-
"Jeit dest Eigen Kreise. Alle Hausschlachtungen bedürfen der Genehmigung
lüden veb des Kreisausschusses.
n Nötiges Griesheim . Die Gemeinde hat ein Quantum Schmalz und 120

Gläschen Speiseöl erhalten. Da bei der Abgabe nicht all- Familien
i der Fes!' bedacht werden können, muß das Los entscheiden.
schgenussW Gallenstein. Bei einer Hochwllüjagd im Revier des Hofapo-
crbrauche thekers Dr Neubronner (Cronberg ) wurde der, als Treiber tätige
wn. , Abe bLjöhrig,. Holzhauer Phil . Sck,alk von dem Jagdhuter W-rz ver-
swrankung sehentlich durw einen Schutz in den Kops getötet.
den" muß' »>. kc. Irnntluri . 14 Schweine waren auf dem gestrigen Haupt-
Mer .1» mMv'nrlr ünqekreidet. Doch zeigt di- amtliche Notiemng k« yerle,Preisnptke^ ,4 . ^ . a in auch nur die, durch Vonroti -rrmg

„ Tiere lvaren. Mt  garnicht Mn
D-r ganze übrige Markt war cvmsalls nur sehr. . .. V 1V' r fPinfllhwiTUT

egebiirte" darüber , da es ja <
uns tuet' Metzgern sich gesicherten

; Kwach beschoß dch Mand/Är sth ' nacĥ dcr' e 'infühkMS 'i» r
Syndizierung ^ ben wird. Nur 8Ü6 Rinder waren angKrie-

. . be>L die ebenfalls w-e die 108 Äätter und bÄ ibckK-s- bei. schnMm
von dck Geschäsj Absad kanden. — Der Wiesbadener Markt war etuws

im 6)eN' besser befahren an Schweinen waren hier es immerhin M Tiere,
d.e zum Verkauf stan^ n. und zu den s-stges-dten Höchstpreisen

>en eine»! Ichnellen Absatz fanden.
^ Fronksur ! Die Gesamtzahl der bis zum 28. Februar früh in

besonder bcn  Gefannenenwöern des Bezirks des 18. Arrneekorps aus den
veil Ä bei Vn -dun eingelieferten Franzasm beträgt rund,14 J?i -u  ist. Mann , hiervon entfallen auf Darmstadt und Gießen etwa u ö̂üü,

m' f W °rms etwa 4M Mann ! aus Mainz M Osliziere.
i B . zt>E — Das Schöffengericht vcrurtcttte den Kartosfechändlcr Karl
er May'' Erarberger zu 100 Mark Geldstrafe, weil er ^ n^ unbin  f »r
ite {ein# Pfund Kartoffeln 10 Pfennige mehr abvcrlangt hatte, als er durste,
1 Wage'' und den Landwirt und Kartosfekhändler Bernhard Sch>re!dei: 0.

,M Rahrbach ebenfalls zu 100 Mark, weil er verdorbene KrirHstetii
hierher geliefert hatte. . , , ..

sc. Die Vereinigten Landwirte von Frai '.kfurt 0. l . nno uu <*
9egend hielten am Montag ihre 12. ordentliche Hauptueriammlung
uß- Geschäftsführer nirjchel-Sriedberg erstattete den
NM Die wirtschaftlich- Lage erfor^ ro o sM - der R ^ ner aus.

ann 311'
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seb- mehr gÄÄSc?
«AwK nahm die Landwirtschaft in Schutz g^ ev dur de-? Wucĥ .
Nil b^ Die nctwendigsten Lebensmittel, mit  Brot »nd Mrtaftc .n, Mnt  s SS Sill;#sfÄSSÄ

Milchnot zu begegnen. Es müsse ^ " ^ -n de-i Schdtmnur Magermilch verkauft werden durste, mit Ausnahme emer v
stimmten" Menge Vollmilch für Kinder und Kranke Aus dcr nach
Frankfurta. M. gelieferten Vollmilchmengekonnten täglich nrn.

enthalt 0000 Pfund Butter hcrausgeaKeitet wer^ n. ^Schr bedauttlich
' " feien die Angriffe gegen die schollenpftegendeB -voller ung. Diese

Angriffe rmd Anwürfe jedoch dürsten die Landwirte^mcht abhalte .r,
unausgescizt ibre Schuldigkeit zu tun . Vor allenr mußten .fie, wenn
die Verhältnisie noch so schlecht seien, alles daran fetziM, die StäRe
mit dor erkorderlichen Milä, zu versorgen. Mögen auch inancyc
Verfügungen hart erscheinen, so mache das in den jetzigen Zetten
nichts. Die Landwirte möchten sich vor Augen halten, wie es erst
nussehen würde, wenn der Feind mo Land gcorrmgen. ^ osPLb
mußt- sich die Landwirtschaft würdig denen zeigen, dre draußen
NN stellen und den Feind von den Grenzen nbhalten.

w bem Reaierungsprästdeilten Dr. vpn

m
rvenn d»e Londwtne tedigl-eh ouf Getvtnn ähven . ) d

ihn tb stn so hätten sie schon längst ihre EttiDüren gMnet , d e Kühr
Wî lftnauegettteben und sie fi-r° hobes Geld an die Konf-rv-nfabriken
' abek verschachert. Aber drrs kuitte die Landwirtschasr eben ntch. get..n,
r um aus vaterländischer Pflicht die Milcherzeugung ,<•'■>
■öc;f “ recht zu er!)altrn., Ka>"
t setttt

n auch,
fehl-ä
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stärker als in früheren Jtzhreü und hielt ,, , ,.
mint« t an. Im ganzen wurden gegen 4000 Kinder in der St .id:
und in den Vororten an jedem Rtorgen vor Schulbeginn gespeist.
Der nachhaltige Einfluß auf die körperliche Erstarkung der Mieder
ist offensichtlich.

— Wegen Vergehen im Aint  hatte sich vor der Straf¬
kammer in Dannstadt der Schreibgehülfe, frühere Schutzmann in
Aiainz Friedrich Raab aus tztieder-Olm, zu verantworten . R . bat
im Jahre 1900 geheiratet und in flotter Lebensweise bis 1908 die
Mitgift seiner Frau mit etwa 18 000 Mark und von da ab bis zum
Kriegsausbruch weitere 17 000 Marl , zusammen also etwa 35000
Mart verpulvert . Als das Geld alle war , geriet er auf die schiefe
Bahn , verlor seine Stellung , zog zwar noch einmal mit in den
Krieg, wurde aber im vorigen Jahre wegen Urkundenfälschungvom
Schwurgericht in Mainz zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
verurteilt . 1914 war er auch infolge seines Examens aufgrund
ministerieller Anstellung als Stellvertreter des Gerichtsvollziehers
Keni in Langen verpflichtet worden und hat innerhalb kurzer Zeit
eins Anzahl bei ihm eingegangencr Gelder in Höhe von etwa 750
Mark nicht abgeliefcrt und für sich verwendet. Er wurde unter
Einbeziehung der vom Schwurgericht in Mainz gegen ihn verhäng¬
ten zweijährigen Strafe zu einer 'Gefanttgesängnisstrafe von zwei
Jghren und drei Monaten verurtellt.

— E i n Z u f a m m e n st 0 ß , der außer Materialschaden keine
schlimmen Folgen hatte, ereignete sich am Sonntag abend auf der
clcktrichen Straßenbahnlinie Wiesbaden—Mainz an der Gabelung
in der Nähe der Kaiserbrücke. Dort stießen zwei Straßenbahn¬
wagen so heftig aneinairüer, daß sie teilweise zertrümmert winden
und außer Dienst gestallt werden mußten . Der Streckenbetrieb er¬
litt durch den Unfall wohl eine vorübergehende Verzögerung, aber
keine Störung.

— Das Geld in der  A b 0 r t g r u 6 c. Ein kleiner hoff¬
nungsvoller Bengel hatte seinen Eltern einest Geldbetrag von über
209 Mark gestohlen und den größten Teil davon mit anderen
Bürschchen durchgebracht. Als der Dieb merkte, daß man ihm m>f
der Spur sei, warf ôr, um jeden Beweis von feiner Schuld unmög¬
lich zu machen, den Rest in eine Äbortgrube . Leim Entleeren der
letzteren wurde noch ein Betrag von nicht ganz 40 Mark , der in ein
Taschentuch gewickelt war , vorgefunden. Der jugendliche Dieb
wurde durch einen Bahnschaffner ermittelt , der bei dom Jungen
einen 20 Markschein sah, mit den, er sich eine Nahrkarte für eine
„Spritztour " einlösen wollte. Der Beamte schöpfte Verdacht und
lenkte so die Spur auf das Treiben dcs steinen Burschen.

— D - r S t 0 r ch i st d a. Gestern überflogen 2 Störche die
Stadt Mainz und wandten sich dem Rheiatzau zu. Auch im Ried
und im unteren Maingebiete kann man den willkommenen Früh¬
lingsboten seit einigen Tagen beobachten. Die Rückkehr des Stor¬
ches erfolgte in diesem Jahre trotz der sehr milden Witterung zu
Anfang Februar nicht so früh, wie dies gewöhnlich der Fall ist. In
der Regel kehrt der Storch in der zweiten Hälfte des Monats Fe¬
bruar , seltener vor Mitte dieses Monats zurück. Die Stare , die den
Winter im südlichen Europa oder in Nordafrika zubringeu , sind
auch bereits zu sehen. Ebenso konnte man in der letzten Woche
Scharen von Sck)neegänsen nordwärts ziehen sehen. Alle diese An¬
zeichen deuten darauf hin, daß der Frühling bald seine Einkehr hol-
ten wird.

Darmsladk. Ain Sonntag und Montag sind hier etwa 5000
Franzosen aus den jüngsten Kämpfen bei Verdun eingetroffen. Sie
wurden nach dem rtriegsgefangenenlager bei Griesheim gebracht,
um von da endgültig den verschiedenenGefangenenlagern zugeteilt
zu werden. .' I ' ! j ‘ iWif*

Darmsiad-. Am Samstag überfchpit der Begleiter eines
Pferdetransports namens Fenter an verbotener Stelle einige Ge¬
leise des Bahnhofs , als er von einem einschrenden Eilzuge grsaß!
und sofort getötet wurde.

PermisKLW
Die Veredlung des Zahlungsverkehrs.

Die Gießester Handelskammer hatte den Untvdrsitätsprofeflor
Dr. Skalweit zu einem öffenllichen Vortrag gewonnen, um tue
weitesten Kreise der Stadt auf die Wichtigkeit bargeldsparender
Zahlungsarten hmzuweisrn. In feinem Vortrag wies SralweN
darauf hin, daß man unter den heutigen Wn-tschaftsverhalni,ff-rx
etwa 4’/i  Milliarden Mark an umlausenden Kohlungsmitteln
sparen könne, bas bedeute, daß die Reichsbank Ist, Milliarden
Mark Goldaeid weniger zur vtotendeckung brauäie und dadurch
biefeu Betrag zu Einkäufen im Auslande frei bekamt»» . Das wäre
eine imermeßliche Stärkung unserer sinanziollm 'Rüstung. Der
Großhandel macise sich ja schon längst den bargeidtolen Berkehr zu¬
nutze, so habe z. B . die Reichsbank 1914 einen Umfaß von 45o
Milliarden Mark durä) Unchuchung erledigen lönnen . Ilm so
schlschtcr sei es mit der bargeldsparenden Zahiungsweise im Mittel¬

und Kleinvc'.'k-.'hr bestellt. Die Bevölkerung muffe daran gewöhnt
werden, Mieten, Steuern . Gas -, Wasser- und Ctektrizilätsrech-
mmgen ujch. kn der einen oder anderen Form ' unseres so reich ent-
rpstkxlten, so' leicht gemachten, aber lecher noch so wenig verstande¬
nen Scheckverkehrsauszugleichen. Cs iniiffe daher d-r Wille ge-
weckt werden, diese Mittel im Sinne ihrer voUswirtsstmftlichen,und
kriegserleichternücn .Zwecks anzttwenöen. d Der Schme rmd der
Hailsfr .au, der wir in diesen: Kriege., schon so vieles wertvolles und
praktisches zu danken Hätten, käme die dankbare Ausgabe zu- hier¬
für das Verständnis wack)zurufen rmd zu verliefen. Es dürfe tcm
Fünfzigmartschrin mehr, als »numgängiich notwendig fei, im Ver¬
kehr gehalten werden- Die Veredlung des Zahlungsverkehrs bk-
deilte' nicht nur eine lechnijche Maßnahme , sondern apch die Er¬
füllung der dringendsten Wünsche-des Vaterlandes.

Ehrentafel . Nächtliche  E r!  u n d u n g. Um feftzuftellen,
vv an Stelle unseres bisherigen Gegners neue Truppen unserer
Stellung gegenübcrtlegen, wurde eine gewaitjame Erkundung be¬
fohlen. Vizesotdwebel Adler aus Karlsruhe , Unteroffizier Wolf
aus Karlsruhe , die Kriegsfreiwilligen Singer aus Kreuzlingen
(Schweiz), Seemuth aus Karlsruhe , Witz aus Karlsruhe , Sattler
aus Mannheim -Freudenhrim und der Ersatz-Reservist-. Korn aus
Ludwigshafen , welche aus einer größeren Zahl von Mannschaften
der 10'. Kompagnie des Res.-Jstf .-RWS . Rr . 10S„ die sich fteiwillig
gemeldet hatten, ausgewählt waren , wrirden mit der Ausftchrung
der Unternehmung beauftragt . Dir bciderseiiigsi Stellungen sirrd
da, mo die Uiiternehinung geplant war , nur etwa M Meter von
einander entfernt Dazwischen befinden sich Höhe Sprengtrichter.
Unmittelbar im Anschluß an eine Sprengupg ging,, um die Ver¬
wirrung und Uebcrralchung beim Feinde auszunutzen, die Erftin-
dung vor sich. Durch 'eine schon vorher im eigenen Drahthindernis
geöffnete Lücke stürzte die Erkundungsabteitung über die Brust-

an dis sogenannte Sandsackstellung heranzukommen, wo. die' steile
Böschung genügende Decftmg bot. Das feindliche Drahthindernis
wurde durchschnitten, der Stellhang erklommen p«d wetter ging es
hinauf auf die Brustwehr dss feindlichen E-rttdens . Oben- aus-
spähcnd, bemerkte Dizefeldwebel Adler in nächster 'Nähe inehrere
feindliche Posten . Er schleuderte ihnen eine Hmstwranatr -entMsn . '
worauf sie, bis auf einen, die Fttrcht ergriffen.' Diesem rief er .zu
sich zu ergeben. Der Mann Laut näher heran , machte aber !Ww>
kehrt und lief davon. Adler lief und schoß hinier ihm.her und traf
ihn in den Oberschenkel. Der ' Mann verschwand-in einem Unter¬
stand. Während nun die Patrouille den Graben rechts imd links
des Unterstandes absperrte, und stchkrte, warf Aizefeldwebel Adler
eine 5)andgranate hinein und stieg imch erfolgter Explosion hinun¬
ter. Er sah dort den Verwundeten am Boden liegen. Rack) wurde
er aufgehoben und in den Graben getragen. Sben ivallte man iyn
über die Brustwehr heben., als eins feindliche Patrouille von drei
Mann hrrbeieiltö/ ' KaltblüLg rief ihr Vizeseidwebel Adler zu.
heranzutonnnen und ittitzuhalfen. Als die Ceute daraufhin fttltztcn,
befahl er "ihnen, sah zu ergeben! sie aber machten rasch kehn und
kiesen davon. Während Aolpr einen nied r̂schoß und dyr anderen
noch einige Kugeln »»achjagre, gelang es Unrerosftzier Wolf und den
Knegsfrein ' -lltgen, den verwundeten Gefangenen - über die Brust¬
wehr und Druhchindermsse zu heben. Dann glitten sie rutschend
den Slbhang hinunter . Unttm angekommen, wurde der Mann über
zwei Gewehre gelegt: und so ging es sin Laufschritt der eigenen
Stellung zu-, war doch jetzt höchste TUe geboten, dieselbe zu gewin¬
nen, bevor weitere feindliche Verstärkungen hera.nkgmen. Um der
vsrrMüschon Helle der Leuchtkugeln zu echtgepsn, mußte sich die
Patteuille mehrere Male aus den Boden werfen. Mühsam und
unter Aufbietung der ganzen Kraft gelang xs. Len eigenen Graben
wieder zu erreichen. Die ltnkernehmung hatte 20 Minriten ge-
bauerr. • Der blelavgene mar in rittst rer HanV. Dis 'Tsfkchtsaüs-
rüstung imd die Papiere , die er bei sich trug, gaben einen willkom¬
menen Aufschluh über ,den neuen vor uns liegenden Feind . Vize-
fcldwebel Adler wurde mit dein Usernrn Kreuz 1. Kassa ausge¬
zeichnet, die übrigen PatrolüllenteNnchntcr erhielten das .Egenir
Kreuz 2. Klasse.

Lin tüchlig-er LiÄsender. Dieser Tage zog im Kanton Bern
ein Reisender mit seinem Musterkofser von Ort zu Ort, von Laden
,u Laden, und bot den Geschäftsinhabern seine Artikel an. Er
führte eine wohlriechende Seite , er führte aber arrch. eine Broschüre,
betitelt: „Wann kommt der Friede ?" In größeren Orten arbeitete
der Mann , wie der „Tag^ anzekger" erzählt, mit ganz außer¬
ordentlichem Erfolge. Fast jeder Kaufmann legte sich außer einem
Quantum Seise auch die große Frage nach dem Frieden zu. Die
Nachfrage verlangte es so. Dao Geheimnis dieser Nachfrage be¬
stand allerdings darin , daß der Mann mit skstrer Frau und -Mw»
eier Kindern reiste, die immer einen Tag vor dem. Vater ,in 'alle
Läden der Stadt ' gingen und dort die FAedens -Brpschüre oder auch
die Softe verlangten Kam dann am nächsten Tage der Mt « und
bot seine „Ware " an, so erhielt er natürlich umgehend Auftrü-gr. .--

zum Aeichnungspreks von

a) bei Lieferung der Stücke Zeichnungspreis
b) bei Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis l5 . Kpril 1917 98,3 P °Iq*

Zeichnungen nehmen wir spesenfrei  entgegen.

Bank für Handel und Industrie
veposttenkaffe Vkebricha. Rh. Fernsprecher 88.

Städtische Sparkasse Biebrich
L̂rnsprecher6«.

VsrsZ ;«tzbsrein in Biebrich
eikigetragene Genossenschsft mit beschrüntier Haftpflicht. Fernsprecher2-̂ .



r 25 « Bu- Das erste Garde-Feldartillerie-Regiment feierte der»
Gedenktag feines lOvjährigcn Bestehens. Die Feier war d-M
.Ernste der Zeit angcpaßt,

Pyrltz. In Dölitz ist die 70jährige Frau v. Alvensleben im
Hausflur tot aufgefunden worden. Die Leiche trägt Würgemale am
Halse. In der Wohnung waren die Fächer des Schreibtisches und
die Schränke durchwühlt. Es scheint ein Raubmord oorzuliegen.

Magdeburg. Der pensionierte Steucrausscher H. Hinze schoß
Mit einem Revolver auf seine etwa 38 Jahre alte Tochter und
brachte ihr eine schwere Kopfverletzung bei. Darauf erschoß er sich
selbst. Ueber die Ursachen der Tat konnte bisher nichts ermittelt
werden.

Niederschelden. Zwischen Eiserseld und Niederschelden sind
Samstag nachmittag zwei Güterzüge zusammengestoßen. Die Ge¬
walt des Zusammenstoßeswar so stark, daß dreizehn Güterwagen
vollständig zertrümmert und eine weitere Anzahl stark beschädigt
wurden.

Muelte iftadbtidrtett.
DeprlLrL-Dkvff

Der Uuterseebootskrieg.
r WB . (Amtlich.) Berlin.  1 . Mrz . Bon unseren
A-Booken wurden zwei französische Hilfskreuzer mik je
vier Geschützen vor Ce Havre und ein bewaffneter eng¬
lischer Bewachungsdampfer in der Themse-TNündung
versenkt.

Im Biittelmeer wurde laut amtlicher Meldung aus
Paris der französische Hilfskreuzer»La Provence", der
mit einem Truppentransport von 1800 Mann nach Sa¬
loniki unterwegs war, versenkt. Bur 896 Mann sollen
gerettet sein.

Das am 8. Februar an der syrischen Küste ver¬
senkte französische Kriegsschiff war. wie die Meldung
des zurückgekehrkenA-Bootes ergibt, nicht das Linien¬
schiff »Suffren", sondern der Panzerkreuzer »Admiral
Lharner".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 1. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Arsillerie-Tätigkeit war auch gestern an vielen
Teilen der Front sehr rege, besonders auf feindlicher
Seite . An mehreren Stellen verfolgte der Gegner da¬
mit freilich nur Täuschungszwecke, dagegen schien er im
Vsergeblet. in der Champagne, sowie zwischen Maas
und Moscl bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädigen:
er erreichte das Ziel nicht.

Im Lustkampf wurde ein englischer Doppeldecker,
bei Menin bezwungen; die Insassen sind gefangen. Zwei
französische Doppeldecker hotten die Abwehrgeschütze
herunter, den einen bei Vezaponin, nordwestlich von
Soisions , Insassen gefangen, den anderen dicht südwest¬
lich von Soisions . Insasse wahrscheinlich tot. — Ein von
dem Leutnant der Reserve Kühl geführtes Flugzeug,
Beobachter Leutnant der Reserve Haber, brachte einen
militärischen Transportzug auf der Strecke Befancon—
Iusiey durch Bombenabwurf zum Hatten und bekämpfte
die ausgestiegene Transport-Mannschaft erfolgreich
mit seinem Maschinengewehr.

Oesklicher und Balkankriegsschanplatz.
Richts von besonderer Bedeutung.

- Oberste Heeresleitung.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich an, Da-
terlände!"

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer,
Mengkorn. TNifchfrucht, uwn » sich Hafer befindet, oder Gerste
verfüttert, versüuoigt sich am Daieclande!"

LMigeir-Tei!
im

fim 1. 3. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend Lestandrcr-
hebung und veschlagnahine von Lheinikalte» und ihre Behandlung
erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlichung durch
Knschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv. Generalkommando der' 18. Armeekorps.

Gut erhaltene 20H
Schirme

von 080 Mk cot. Reparaturen
billigst. Empfehle tu. selbstgcf.

Bürsterrwarerr
Nikol . Gutjahr , Lintergasse.

Schöue
Z-ARNelMhMU

zu vermieten 4lH
Massenbeimer Siraste 22.

Präm.  Gold.Medaille

Füll llflü , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Frlcrtrli'ftnir. 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten,
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungenu. a, m. isa

Sprechst : 9 - 6 Uhr . Telefon 311S.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS

(vierte Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4‘/2°/o Reichsschatzasts

meifttngen und 5 °/o SchuldverschreibttUkett öes Nerchs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen sind seiteus des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht

kiisdbsr; bis dahin kann also auch ihr Zinsfus; nicht herabgesetzt werde«. Die Inhaber
könne« jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit
(durch verkauf , Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnnngsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend, Len 4. März an
bis Mittwoch , de« 22 . März , mittags 1 Uhr

bei dem ttslttor der Reichshauptbülli für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Aweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung cntgcgcngcnommcn. Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Röniglicheu Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und der preußischen Lentral -Genoffenschaftskaffe in
Berlin, der Röniglichen Harrptbanl in Nürnberg und ihrer Zwciganstalten sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer verbände,
jeder deutschen Ledensverstchernngsgesellschast und
jeder deutschen Rreditgenoffenschast erfolgen.
Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen. Aus

diese Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, sic muff aber spätestens anr 18. April geleistet werdeii.
Wegen der Zinsberechnung vergl. Ziffer 9, Schlußsatz.

2.  Die Schatzanweisnngen sind in IÜ Serien -ungeteilt, und ausgefertigt in Stücken zu: 20000 , 10000, 500»,
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Zinfenlauf beginnt am I. Juli 1916, der erste Zinsschcin ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne
Schatzanwcisung angehört, ist ans ihrem Text ersichtlich.

Die Rcichssinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Rcichsschatzanweisungen
zu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Rcichsanleihe
zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanwcisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932,
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt' die Rückzahlung geschieht an dew
auf die Anslosung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ansgeloften Stücke könne » statt der Barzahlung
viereinhalbprozentiqe bis 1. Juli 1933 unkündbare Schuldverschreibungen fordern.

3. Die Reichsanlethe ist ebenfalls in Stücken zu 20000 , 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisnngen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungsprcis beträgt:
für die 4 1/*% Reichsschatzautveisnugen 95 Mark,
„ „ 5 °/0 Reichsauleihe , wenn Stücke verlangt werden, 98, 50 Mark,
„ „ 5 % ,, , wenn Eintragung in das Reichsfchuldbuch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird, 98,3V Mark
. für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinscn(vgl. Ziffer 9).
5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Rcichshnuptbank für Wertpapiere in Berlin

bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung
nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dew
Kontor für Wertpapiere ausgcfcrtigten Depotscheine werden von den DarlehnSkasscn wie die Wertpapiere selbst bcliehen.

6. Zeichnnngsscheine sind bei allen Rcichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lcbcnsvcrsichcrungsge-
scllschaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnüngs-
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheinefür die Zeichnungen bei der Post werden durch die PostanstalteN
ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zcichnungs»
stelle. Besondere Wünsche wegen der Stückclungl sind in dem dafür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite des
Zcichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht znm Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung Mit'
den Vermittlungsstellennach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kann nicht statigegcbcn werden.

8. Dir Zeichner können die ihnen zngcteiltcn Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 % des zugeteiltcn Betrages spätestens am 18. April d. I .,
20 % „ ' „ „ „ „ 24. Mai d. I .,
25 % „ „ „ „ 23. Juni d I ..
25% „ „ „ „ „ 20. Juli d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Betrügen des Nennwerts.
Auch die Zeichnungen bis zu Ivvv Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahluugstermi»
voll bezahlt werden . Teilzahlungen sind auch ans sic jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Be¬
trägen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig ge¬
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.
Beispiel: Es müssen also spätestens zahlen: die Zeichner von Ji  300 : Ji  100 am 24. Mai , Ji  100 am 23. Juni , Ji  100 am 20. Juli!

die Zeichner von Ji  200 : Ji  100 am 24. Mai , Ji  100 am 20. Juli;
die Zeichner von >#  100 : Ji  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angcmcldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 80000090 Mark 4 % Deutsche Reichsschatz-

auweisungen von 1918 Serie H werden— ohne Zinsschcin— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheiue des Reiches werden— unter Abzug von 5%
Diskont vom Zahlungslage, frühestens aber vom.31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung gcnommeri.

9. Da der Zinseulauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe5°/<*
für Schatzanwcisungen4%% Stückzinscn vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni 1996
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinsen vcksi>
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel: Bon den in Ziffer4 genanMen Kaufpreis gehen demnach ab:
I. bei Begleichung von Reichsanlelüe

s) bis zum
31. März

b) am
18.Avril

c) am
24.Mai II. bei Begleichungu.RcichSschatzanw.ck)biszum

31. März
e) am

18.Avril
f> am.

24.,Mw
5 % Stückzinscn für 90 Tage 72 Tage 36 Tage 4'/, 7» Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage Sfcfäift

1,25 % 1,- 7. 0,507» --- 1,12* 7» 0,907» VfL
97,25 % 97,507, 98.- 7»

Tatsächlich zuzahlenderBctragalsonur 93,87» % 94,10% 94,55%97,05 % 97,30% 97.80%

Bei der Neichsaulcihc erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Taae, Um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, uw
25 Pfennig, bei den Schatzanweisungen für jede4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Ji  Nennwert.

Bei Postzeichnnngen (siche Ziffer 1, letzter Absatz) werden aus bis zum 31. März geleistete Vollzahlungell
Zinsen für 90 Tage (Beispiel1-4), auf alle andern Vollzahlungen bis znm 18. April, auch wenn sie vor diesem
Tuge geleistet werden , Zinsen für 72 Tage (Beispiel Id ) vergütet.

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanweisnngen
ans Antrag vom Reichsbank-Direktvrium ausgestellte Zwischenscheine ausgcgcbcn, über deren Umtausch in
cndgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bcknnntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwischenscheinc nicht vorgesehen siind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung sertiggcstellt und voraussichtlich im
August d. I . ausgegcben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Nerchsbank-Virektorium.
Häven stein . v. Grimm.
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